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Kapitel 1 KAPITEL 1

Einführung
In diesem Kapitel:

• Ein Internetauftritt wächst 
und wächst ...

• Die Lösung: 
Content-Management-Systeme

• Einsatzbereiche und Vorteile 
von Joomla!

• Wie funktioniert Joomla!?
• Eine kleine Geschichtsstunde
• Versionsnummern
• Es geht los: Die Filmtoaster-Seiten
Die ersten Schritte zum eigenen Internetauftritt führen meist über Onlinedienste
wie Jimdo oder Wix sowie die »Homepage-Baukästen« von Webhostern wie Strato
oder Ionos. In ihnen entwirft man eine Internetseite wie in einem Layout- oder Gra-
fikprogramm. Augenscheinlich führen diese Baukästen schnell und unkompliziert
zum Ziel. Ein Cineast könnte mit ihnen noch am Abend des Kinobesuchs eine Kri-
tik schreiben und veröffentlichen. Die Probleme beginnen jedoch, wenn der Inter-
netauftritt größer wird.

Ein Internetauftritt wächst und wächst ...
Je mehr Kritiken auf dem Internetauftritt landen, desto unübersichtlicher wird er.
In einer ellenlangen, unsortierten Liste mit über 100 Filmkritiken findet man bei ei-
nem Besuch erst nach mehreren Minuten einen ganz bestimmten Film – wenn man
nicht schon vorher entmutigt aufgibt.

Gleichzeitig wandert der Blick neidisch auf die Funktionen anderer Internetseiten.
Dort fördert eine schicke Kommentarfunktion den Gedankenaustausch, eine Such-
funktion erleichtert das Aufstöbern einer bestimmten Filmkritik, und ein Kalender
mit allen anstehenden Filmpremieren wäre doch auch ganz nett.

Mitunter bieten einige Leserinnen und Leser ihre Hilfe an und schicken eigene Kriti-
ken. Die in Word- und LibreOffice-Dateien angelieferten Texte müssen allerdings
erst noch irgendwie in den Webbaukasten hineinkommen sowie Korrektur gelesen
und optisch an die anderen Filmkritiken angepasst werden. Ältere Texte verlangen
zudem immer mal wieder nach Korrekturen und Ergänzungen – beispielsweise wenn
man einen Tippfehler entdeckt oder eine Filmkritik doch zu scharf formuliert ist.

Gefällt irgendwann das Design des Internetauftritts nicht mehr, steht schließlich noch
eine kleine Überarbeitungsorgie ins Haus. Bei einigen Webbaukästen lässt sich das
Aussehen zudem nur in engen Grenzen an die eigenen Bedürfnisse anpassen.
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Je weiter also ein Internetauftritt wächst,

• desto unübersichtlicher wird er,

• desto mehr Zusatzfunktionen kommen infrage und

• desto häufiger muss man ständig die gleichen stupiden Aufgaben lösen. Diese
erfordern einen hohen Arbeitsaufwand, sind teilweise nur umständlich durch-
zuführen und somit unterm Strich auch noch zeitraubend.

Die Lösung: Content-Management-Systeme
Damit es gar nicht erst zu einem kleinen Chaos kommt, sollten Sie sich gleich mit
Spezialprogrammen anfreunden, die Ihnen bei der Verwaltung und der Gestaltung
Ihres Internetauftritts behilflich sind und Ihnen viele Standardaufgaben abnehmen.
Eine solche Software bezeichnet man als Content-Management-System, abgekürzt
CMS.

Ein Content-Management-System verwaltet selbstverständlich nicht nur Filmkriti-
ken, sondern auch sämtliche anderen Medien, die auf Internetseiten angeboten
werden können, wie etwa Bilder und Videos. Es sorgt automatisch für ihre korrekte
Publikation, verknüpft sie sorgfältig miteinander und verpasst allen Seiten ein ein-
heitliches Aussehen. Mithilfe des eingebauten Benutzermanagements schränkt man
den Zugriff auf spezielle Bereiche oder Unterseiten für bestimmte Nutzergruppen
ein und erlaubt externen Autorinnen und Autoren, ihre Texte direkt in das System
einzugeben. Aber auch dynamische Zusatzfunktionen, wie eine Kommentarfunk-
tion oder einen Kalender, schaltet man mit nur wenigen Mausklicks aktiv.

Damit könnte sich beispielsweise die Cineastin ihren Traum von einer kleinen Kino-
seite realisieren: Filmkritiken und aktuelle Nachrichten aus Hollywood würden ta-
gesaktuell von vielen Helfern eingegeben und automatisch vom System übersicht-
lich verwaltet. Mithilfe einer Kommentarfunktion ließe sich zudem ausführlich über
den neuesten James Bond diskutieren. Es gibt folglich viele gute Gründe, zu einem
Content-Management-System zu greifen – und natürlich nicht nur für Cineasten.

Einsatzbereiche und Vorteile von Joomla!
Joomla! ist ein Content-Management-System, mit dem sich auch umfangreiche In-
ternetpräsenzen spielend leicht pflegen und gestalten lassen.

Seine Vorteile liegen in einer komfortablen Bedienung und seiner Erweiterbarkeit.
Von Haus aus bringt es bereits viele Funktionen wie Kontaktformulare und eine
Suchfunktion mit. Weitere Funktionen rüstet man bei Bedarf über eine der zahlrei-
chen Erweiterungen nach. Joomla! verfügt über eine große, unterstützende Gemein-
schaft, die Joomla! kontinuierlich vorantreibt und weiterentwickelt. Und das Beste:
Sie dürfen Joomla! kostenlos verwenden – selbst für kommerzielle Zwecke.
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Bei so vielen Vorteilen sollte man jedoch nicht vergessen, dass die Wahl des richti-
gen Content-Management-Systems auch ein wenig von den eigenen Vorlieben ab-
hängt. Nicht verschwiegen werden darf zudem, dass Joomla! bei sehr umfang-
reichen Internetauftritten passen muss, für die man die volle Kontrolle über jedes
einzelne Element benötigt. Für solche Aufgaben zieht man besser TYPO3 oder ein
vergleichbares System aus dieser Leistungsklasse heran. Darüber hinaus werkelt
Joomla! etwas langsamer als die Konkurrenten WordPress und Drupal. Dies merkt
man vor allen Dingen an einer leichten Verzögerung bei der Auslieferung einer In-
ternetseite. Dennoch bietet Joomla! einen hervorragenden Kompromiss zwischen
Mächtigkeit, Schlankheit und einer einfachen Bedienung.

Die Weiterentwicklung von Joomla! koordiniert und fördert das eigens dafür ge-
gründete gemeinnützige Unternehmen Open Source Matters, kurz OSM (http://
www.opensourcematters.org).

Wie funktioniert Joomla!?
Joomla! ist kein herkömmliches Programm, das Sie auf dem heimischen PC starten
und nutzen können. Stattdessen läuft es direkt auf einem im Internet angemieteten
Computer, dem sogenannten Server. Ein solches Content-Management-System be-
zeichnet man daher auch als serverseitiges CMS. Dies bedeutet gleichzeitig, dass
Konfiguration, Wartung und das Eingeben von neuen Texten aus einem Internet-
browser heraus passieren. Hierzu stellt Joomla! mehrere versteckte Unterseiten be-
reit, über die Sie als Verwalterin oder Verwalter später das System einrichten und
über die Autoren ihre Beiträge abgeben. Normale Besucherinnen und Besucher er-
langen selbstverständlich keinen Zutritt zu diesen Bereichen.

Eine Autorin, die einen neuen Beitrag hinzufügen möchte, meldet sich bei Joomla!
an und gibt in einem speziellen Formular ihren Text ein. Sobald sie fertig ist, spei-
chert das Content-Management-System diesen Text in einer im Hintergrund war-
tenden Datenbank. Diese bewahrt sämtliche Seiteninhalte für einen schnellen Zu-
griff auf. Damit ist die Arbeit der Autorin bereits beendet. Sobald sie Joomla! die
Freigabe erteilt, erscheint ihr Text umgehend auf der Homepage. Um die Formatie-
rung des Texts kümmert sich Joomla! – allerdings erst dann, wenn es ihn an einen
Besucher ausliefert: Fordert der Browser eines Besuchers den Beitrag an 1, kramt
Joomla! alle Inhalte, die zu der Seite gehören, aus der Datenbank hervor 2 und
setzt sie mithilfe eines Bauplans zusammen 3 (siehe Abbildung 1-1). Die fertige
Seite reicht Joomla! dann wieder an den Browser zurück 4.

Tipp Bildlich kann man sich diesen Vorgang wie die Konstruktion eines Hauses aus LEGO®
vorstellen. Die genoppten Steine repräsentieren die Inhalte, die Joomla! nach
dem beiliegenden Montageplan so zusammenstöpselt, dass sie ein hübsches
Häuschen ergeben. Je nachdem, wie der Bauplan aussieht, erhält man eine andere
Hausfassade.
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